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marfd) in einer SBeife auë, bie früljer in ber fran«

jöfifdjen Slrmee unbefannt roar, bie aber bie bödjfie

^ufriebeutjeit ber ^ufdjauer erregt.
Sie Haltung ber 3nfantetie ift eine, îelbft ein

fritifdjeê preufjifdjeê Sluge beftiebigenbe geroorben.

Set ©lanjpunft beê 33orbeimarfdjeô liegt unbe«

bingt in bet Seiftung ber SlrtiUerie. $ebe ein«

jelne SBatterie, bie g-ufibatterien roie bie reitenben

SBatterien, roitb mit lautem SöeifalX begrüßt. Unb
in ber Stjat, baê SJlUtgnement ift tabefloë, man
glaubt ein[Rof)r, ein [Rab ootbeifommen ju feljen.

Saê SBoibeibefiltren ber 18 SBatterien im Stabe bot

ein anregenbeê militârifdjeê Sdjaufpiel, roeldjeë man
nidjt oft ju fefjen befommt.

Sföir fommen jur -Saoallerie, bem beiSBeitem

fdjroädjften Sfjeile ber Slrmee. SBollte man an iljre
Seiftung einen einigermaßen fajarfen SBcafjftab an«

legen, eê gäbe SDcanajerlei ju fritifiren. SBegnügen

roir uno tubefa mit ber aflgemeinen SBemerfung, bafj
bie franjöfifdje Saoallerie nod) nidjt ben feften $11»

fauimenfjang unb £>alt jeigt, ben jebe Saoattette,
bie einem feinblidjen Stjoc roiberfteljen rotti, befifeen

mufj.
Ser ganjen S|3arabe=SluffteÜung tfjat eê einiger«

mafjen Sintrag, bafj bie Sreffen ber Infanterie in
SBatailTonê Solonnen mit ber gront in ber [Ridjtung
beê bemnâdjftigen Slbmarfdjeë aufgefteUt roaren unb

bafi ber ÜRarfdjall fie baljer auf ber glanfe paffiren
müfjte.

SBatum man bie Infanterie nicfjt in SBataiüone-

Solonnen mit ber gront gegen bie Sribünen in
ber Slrt auffteüte, bafi ber auf bem tedjten glügel
anfommenbe SDcarfdjaü bie gront abreiten fonnte,
ift une unoerftönblidj.

Sie ftramme Haltung ber Snfanterie unb itjr
guter -ÜRarfdj, an roeidje baë Sßublifum etft aümälig
geroöbnt roirb, fjat niajt oetfefjlt, grofjen Sinbtucf
Ijeroorjubringen. SRod) eine furje £tit, unb man

roitb bie «Bataillone, roeidje nidjt bie frütjet oer=

fpottete unb für unnöttjig eradjtete ftramme Haltung
jeigen, fdjavf fabeln.

Ser SitibrucT, ben bie rjexttige SReoue bei3e-ber=

mann jurücfgelaffen fjat, ift ber, bafj bie militarifdje
Südjtigfeit beë franjöfifdjen .Çieeteë ganj roieber

rjergeftetlt ift, unb bafe bie Slrmee ben SBergleid) mit
anberen Slrmeen nidjt ju fetjeuen braudjt. Ser mit
ber beutfdjen liegt felbftoerftäubltd) am nädjften,
unb roenn Seutfajlanb in feiner tnilitätifdjen Snt=

roicfelung Ijeute auaj noef) einen Sßotfprung oor
granfreicb befifet, roenn man namentlich, bie grofje
Superiorität ber beutfdjen Saoallerie über bie fran*
jöfifdje anerfennen mufj, fo ift bie Siftanj, roelaje

beibe Slrmeen oon einanber trennt, bodj eine äujjerft
geringe, unb fdjon tjeute fonnten fidj — eoentueft

— bie ©egner ale ebenbürtig anfeljen. Sie Dieoue

oon Songdjamp Ijat ber SBelt ein burdjauë friegä«
tûdjtigeê franjôfifdjeê §eet oorgefüljrt.

J. v. S.

fêitttottrf ju einem 2)icnftrea,!ement für bie

ei&ßenöffifdjen ïru^en.

(©ajlttfj.)

SBefonbere SBeftimmungeu über bie Sie«
jipltnarfirafen finb: ÄeineStrafe barf »ertjängt
roerben, beoor fidj Serfenige, roelcber fie auéfpridjt,
oon berSdjulb beê ju SBeftrafenben überjeugt fjat.

Um Uebereilung ju oertjüten, follen bie Slrreft«
ftrafen in ber SRegel beim [Rapport auëgefprodjen
roerben.

Sem Slngeflagten ift bie .Silage oorjufjalten unb
itjm ju geftatten oorjubringen, roaê er glaubt ju
feiner Sntlaftung anführen ju föunen.

Äeine Strafe barf ofjne geftftellung beê Sfjat«
beftaubeê, feine obne Unterfudjung unb feine auf
eine einfeitige Zugabe Ijin oerbäugt roerben.

3ebem Slngeflagten foli auf Verlangen berÄläger
genannt roerben.

Um baê ©eftänbnifj ju ertjalten, bürfen roeber

Strafen, nodj moralifaje ^roangêmittel, j. SB. bei

Offijieren baë Slboerlangen beë Sfjrenroortê ange*«

toenbet roerben.

Se ift mit ber SBürbe beë SJBeljrftanbeê niajt
oeretnbar, auf gebeime Slngaben Ijin eine Unter«

fudjung anjufjebeu, noaj roeniger eine Strafe auäju«
fpreeben.

Äeine Strafe barf ben Slnfdjein ber SRacfje ober

©raufamfeit Ijaben.

Sie Strafen follen bem gebiet entfpredjen. Um
efne Steigerung eintreten laffen ju fönnen, follen
(auegenommen in fajroeren gällen) nidjt gleidj bie

fjödjften Strafen angeroenbet roerben.

Ser im SBefife ber Strafgeroalt beftnblidje Sßor«

gefegte barf fidj niajt oon Saune befjerrfajen laffen,
er fofl fidj ftetê gleidj bleiben unb ftdj beftreben

nidjt fjeftig ju roerben.

3m Slugenblicf ber Slufregung fann roobl ein

Slrreft oerfjangt, boeb barf feine beftimmte Strafe
auêgefproajen roerben.

3n ben gälten, roo ein Sßergeljen einen üblen
Sinbtucf auf Slnbere madjen fönnte, ift eä ange=
meffen, ben ftrafbaren -Kann, Unterofftjier ober

Offtjier, fogleidj in Slrreft ju feljen.
SKit Strafen, irelaje man nidjt oetfjängen roill

ober fann ober barf, foli SRiemanb brotjen. Se
fdjabet biefeê bem Slnfefjen beê SSorgefefeten.

Äeine Sommaitboftelle barf (bei SBerantroortung)
einen Straff alt beurtbeilen, roelajer ibre Straf**
competenj überfieigt.

3n aüen jtoeifeHtaften gällen ift baê SBergeben

ber böfjern Stelle ju melben, bejiebungëroeife bem

Siêjiplinargeriajt jur SBeurtbeilung jujuroeifen. —
Sie Sntfdjeibung ob letzterer gall eintreten fofl, ift
bem SBataillonë'Sommanbanten überlaffen. Siefer
trägt bierfür in bem Sinne bie SBerantroortung,
bafj efjer roeniger roiajtige galle bem Siêjipllnar*«
getidjt jugeroiefen, ale roidjtigere ibm entjogen
roerben foüen.

Slüe fdjroerern Sßergeljen ober Orbnungêfeljler
finb grunbfäfelidj nidjt oon ben einjelnen SBefefjle«

203

marsch in einer Weise aus, die früher in der

französischen Armee unbekannt war, die aber die höchste

Zufriedenheit der Zuschauer erregt.
Die Haltung der Infanterie ist eine, selbst ein

kritisches preußisches Auge befriedigende geworden.

Der Glanzpunkt des Vorbeimarsches liegt unbedingt

in der Leistung der Artillerie. Jede
einzelne Batterie, die Fußbaiterien wie die reitenden

Batterien, wird mit lautem Beifall begrüßt. Und
in der That, das Allignement ist tadellos, man
glaubt ein Nohr, ein Rad vorbeikommen zn sehen,

Das Vo>beidefiliren der 18 Batterien im Trabe bot

ein anregendes militärisches Schauspiel, welches man
nicht oft zu sehen bekommt.

Wir kommen zur Cavallerie, dem bei Weitem

schwächsten Theile der Armee. Wollte man an ihre
Leistung einen einigermaßen scharfen Maßstab
anlegen, es gäbe Mancherlei zu kritisiren. Begnügen
wir uns indeß mit der allgemeinen Bemerkung, daß
die französische Cavallerie noch nicht den festen Zn-
sammenhang und Halt zeigt, den jede Cavallerie,
die einem feindlichen Choc widerstehen will, besitzen

mnß.
Der ganzen Parade-Aufstellung that es einigermaßen

Eintrag, daß die Treffen der Infanterie in
Bataillons Colonnen mit der Front in der Richtung
des demnächstigen Abmarsches aufgestellt waren nnd

daß der Marschall ste daher auf der Flanke passiren

mußte.

Warum man die Infanterie nicht in Bataillons-
Colonnen mit der Front gegen die Tribünen in
der Art aufstellte, daß der auf dem rechten Flügel
ankommende Marschall die Front abreiten konnte,

ist uns unverständlich.

Die stramme Haltung der Infanterie und ihr
guter Marsch, an welche das Publikum erst allmälig
gewöhnt wird, hat nicht versehlt, großen Eindruck

hervorzubringen. Noch eine kurze Zeit, und man

wird die Bataillone, welche nicht die früher
verspottete und für unnölhig erachtete stramme Haltung
zeigen, scharf tadeln.

Der Eindruck, den die heutige Revue bei Jedermann

zurückgelassen hat, ist der, daß die militärische

Tüchtigkeit des französischen Heeres ganz wieder

hergestellt ist, und daß die Armee den Vergleich mit
anderen Armeen nicht zu scheuen braucht. Der mit
der deutschen liegt selbstverständlich am nächsten,

und wenn Deutschland in seiner militärischen
Entwickelung heute auch noch einen Vorsprung vor
Frankreich besitzt, wenn man namentlich die große

Superiority der deutschen Cavallerie über die

französische anerkennen muß, so ist die Distanz, welche

beide Armeen von einander trennt, doch eine äußerst

geringe, und schon heute könnten stch — eventuell

— die Gegner als ebenbürtig ansehen. Die Revue

von Longchamp hat der Welt ein durchaus
kriegstüchtiges französisches Heer vorgeführt.

v. 8.

Entwurf zn einem Dienstreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Schluß.)

Besondere Bestimmungen über die Dis-
ziplinarsirafen sind: Keine Strafe darf verhängt
werden, bevor stch Derjenige, welcher ste ausspricht,
von der Schuld des zu Bestrafenden überzeugt hat.

Um Nebereilung zu verhüten, sollen die Arreststrafen

in der Negel beim Rapport ausgesprochen
werden.

Dem Angeklagten ist die Klage vorzuhalten und
ihm zu gestatten vorzubringen, was er glandi zu
seiner Entlastung anführen zn können.

Kcine Strafe darf ohne Feststellung des

Thatbestandes, keine ohne Untersuchung und keine auf
eine einseitige Angabe hin verhängt werden.

Jedem Angeklagten soll auf Verlangen der Kläger
genannt werden.

Um das Geständnitz zu erhalten, dürfen weder

Strafen, noch moralische Zwangsmittel, z, B. bei

Ofstzieren das Abverlangen des Ehrenworts
angewendet werden.

Es ist mit der Würde des Wehrstandes nicht

vereinbar, auf geheime Angaben hin eine

Untersuchung anzuheben, noch weniger eine Strafe auszu»

sprechen.

Keine Strafe darf den Anschein der Nache oder

Grausamkeit haben.

Die Strafen sollen dem Fehler entsprechen. Um
etne Steigerung eintreten lassen zu können, sollen
(ausgenommen in schweren Fällen) nicht gleich die

höchsten Strafen angewendet werden.
Der im Besitz der Strafgewalt befindliche

Vorgesetzte darf stch nicht von Laune beherrschen lassen,

er soll sich stets gleich bleiben und stch bestreben

nicht heftig zu werden.

Im Augenblick der Aufregung kann wohl ein

Arrest verhängt, doch darf keine bestimmte Strafe
ausgesprochen werden.

Jn den Fällen, wo ein Vergehen einen üblen
Eindruck auf Andere machen könnte, ist es

angemessen, den strafbaren Mann, Unteroffizier oder

Offizier, sogleich in Arrest zu setzen.

Mit Strafen, welche man nicht verhängen will
oder kann oder darf, soll Niemand drohen. Es
schadet dieses dem Ansehen des Vorgesetzten.

Keine Commandostelle darf (bei Verantwortung)
einen Straffall beurtheilen, welcher ihre
Strafcompetenz übersteigt.

Jn allen zweifelhaften Fällen ist das Vergehen
der höhern Stelle zu melden, beziehungsweise dem

Disziplinargericht zur Beurtheilung zuzuweisen. —
Die Entscheidung ob letzterer Fall eintreten soll, ist

dem Bataillons-Commandanten überlassen. Dieser

trügt hierfür in dem Sinne die Verantwortung,
daß eher weniger wichtige Fälle dem Disziplinargericht

zugewiesen, als wichtigere ihm entzogen
werden sollen.

Alle schwerern Vergehen oder Ordnungsfehler
sind grundsätzlich nicht von den einzelnen Befehls'
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fjabern, fonbern oon bem Siêjiplinargeridjt bei

Stuppenfôrperê ju beurteilen.
Äommt bei einem SBergefjen in grage, ob baê«

felbe fid) jur friegëreajtlidjen SBebanblung eigne,

fo ift bie SBorunterfuajung einem bierju geeigneten

Dffijier ober einem Slubitor ju übertragen.
SRadj Srgebnijj fteüt biefer bei bem betreffenben

Sommanbo feine Slnträge.
Sie Sntfdjeibung, ob ein geridjtlidjeë SBerfafjren

ftattftnben foü ober niajt, bangt bei Unterofftjieren
unb Solbaten oom SRegimentâ«Sommanbanten, bei

Oifijieren oom Sioifionär ab.*)
SBegen einemSiëjiplinaroergeben oberOrbnungë«

febler barf SRiemanb jroei SüRal beftraft roerben.
SBer einen Straffaü erlebigt, ber oermöge feinet

Sdjroere oor eine anbere SBefjörbe getjört, ift felbft
ftrafbar.

Surd) eine Siëjiplinarftrafe lann ein SSetbredjen

niajt gebüßt roerben.

Ääme ein folcber gaü fpäter ju geridjtlidj?r 93er«

banblung, fo ift bei SBeftimmung beë Strafauëmafjeê
auf bie auêgeftanbene Siëjiplinarftrafe [Rücfji*ijt

ju neljmen.
Sie auêgefproajeue Strafe ift in ber [Regel fofort

ju ooüjtefjen.
3eber oon einem £ö£jern ober Sleltern im ©rabe

auferlegte Slrreft tft unroeigerlidj anjunefjmen unb
ber SBeifung, ftdj in Slrreft ju oerfügen, fogleidj
golge ju geben.

©egen auferlegten Sltteft ober eine auêgefprodjene
Strafe barf erft nadj Slnttitt berfelben rrflamirt
roetben.

SBirb eine Sfrreftftrafe über einen Offijier oer«

jjangt, fo ift ibm biefeê münblidj ober fdjriftlidj
burd) ben SBotgefefjten felbft ober einen anbern
SBorgefefcten beê SBetreffenben anjujeigen.

Sine fajriftliaje Strafanjeige ift ju oerfiegeln.
Saê ©leiaje ftnbet ftatt bei ber Sluffjebiing ber

Strafe, roenn bie SBeenbigung berfelben niajt fajon
beftimmt roar ober bie Strafe abgefürjt rourbe.

3ft einem mit fajarfem Slrreft beftraften Offijier
baë Seitengeroebr abjunebmen, fo bat biefeê in ber
[Regel nadj angetretenem Slrreft unb jroar bei
einem SBataiüon unb [Regiment buraj ben Slbjutanten,
fonft burdj einen bierju befonbere bejeiajneten «Offi«

jier ju gefebeben.

Sie SBoüjiebung ber Slrreftftrafe finbet bei Unter«
Offizieren, Offijieisbilbungsfajülern unb ©olbaten
burdj bie Sßolijeiroaaje ftatt.

Unteroffijiere unb Solbaten feaben iljre getrennten
Slrreftlofale u. jro. forootjt für ben einfadjen, roie

für ben fdjarfen Slrreft.
Se ift unterfagt (ba eê baê Slnfeben ber Unter«

offijiere oerniajten roürbe), Solbaten unb Unter«
offijiere gemeinfajaftlta) in bemfelben Slrreftlofal
unterjubringen.

3ebem Unterofftjier unb Solbaten, bei* in SBerfjaft
gefefet roirb, ftnb bte 3nftrumente unb SBaffen,

*) ©iefe« tp im SBitetfptuaj mft ten jefet geltentcn «ScPlm«

mungen, teaj würte tiefe« SSerfnfjren tem ntllltârlfajtn 3nterefje
beffer entfpredjen.

fomie bie entbeljrlidjcn SBcfteibungê unb Sluê«

rüftunqegcgenftänbe abjunefjmen unb bem gourier
ber Sompagnie, ju roeldjer ber Slrreftant getjört,
abjugeben.

SBei «Bevfjafc im ©efäugniij finb biefe ©egenfiänbe
bem ©efangenroärter gegen Smpfangfdjein ju über«

geben.

SBaffen« unb Seberjeug, foroie Sßferb unb Sßferb«

auerüftung bleiben aud) in biefem galle bei ber

Sompagnie ober Sl&tfjetlung.

Ser Slrreftant beim Sorpê roirb roätjrenb feinet
Strafjeit oon ber Sompagnie oerpflegt unb beforgt.
Saê ©leiaje ift mit feinem Spfevbe ber gaü.

Offijiere baben für iljre SBerföftigung felbft ju
forgen.

SDaê Sßoltjeijimmer, foroie bai ©efângnifj foüen
mit Sfiritfajen ober Strob, mit Sffioübecfcn, SBaffer«

frug unb SRaajtftufjl oerfefjen fein.
SBei jebem gaü oon SBefajroerbe gegen eine auf«

erlegte Sttafe fjat bet Obere ben SBeflagten foroobl
alò ben Äläger anjubören, roenn eê ftd) eigiebt, bafj
ber mit Strafgeroalt oerfebene SBefefjlefjaber übel

geftraft bat, fo roirb er benfelben jut Sluf-ljcbung
ber Strafe oeranlaffen unb ibn jur SSerantroortung

jieljfn. Soüte biefer bie Strafe niajt aufgeben

rooüen, fo fann ber Obere biefelbe jroar niajt auf««

Ijeben, boaj ben SSoUjug ftftiren unb bie SBeurÜjet*«

lung beê gaüee einem Siêjiplinargeridjt über*

roeifen.

Sie fjôfjern SommanbofteUen (bejto. Sajulcom«
manben) baben bie Slrt, roie bie niebern Steflen
bie Strafreajtêpftege oerroalten, ftreng ju über«

roadjen. SBefonberë ift feine ju grofje SRacfefidjt ju
bulben.

Saê 3ntereffe beê Sienfteë erforbert, bafj aüe

gefjler, roeidje oon Offijieren ober Unterofftjieren
anberer Sorpê jur Slnjeige gebradjt roerben, ftreng
geafjnbet roerben.

Sin mit Siêjiplinarftrafgeroalt oerfebener 93e«

feblêbaber, roeldjer bei Steffen, STiufjeftörungen

u. bgl. für feine Untergebenen biinb sparici er«

greifen rooüte, roütbe feine spffidjt oerletjen uub

felbft ftrafbar fein.

Ser SBataiüoue=Sommanbaut fann ftetê oer=

langen, oon allen Straffallcn Äenntnifj ju erbalten.
Sr bat nidjt nur baä [Redjt, fonbern bte spfliajt
über bie -Berroaltung beê Siêjiplinarftrafreajtê bei

ben Sompagnien SBedierfungeu ju madjen.
Soüte ein Sompagnkajef bie Strafg eroalt ju

nacbfiajtig banbbaben, fo fann er jur SBerantroortung

gejogen roerben. gruajtet biefeê nid)tê, fo fann
ber SBataUlonê«Sommanbant oerlangen, bafj ibm
oon ber betreffenben Unterabtfjeilung aüe Straffälle
jur SBeurtbeilung oorgelegt roerben.

3n biefem gaü bat et fogleidj mit Sittgabe ber

©rünbe bem Sioifionär SBeridjt ju erftatten. Severer
fann bie Slnorbnung gutfjeijjen ober aufgeben.

3ebe felbftftänbige Slbtbeilung (Sompagnie, Sajroa«
bron, SBatterie, Stab u. f. ro.) bat ein Strafregifter
ju fübren.

Sie Sltreftftrafen ber SDtannfdjaft unb Unter«

- 204 —
habern, sondern von dem Disziplinargericht des

Truppenkörpers zu beurtheilen.
Kommt bei einem Vergehen in Frage, ob

dasselbe sich zur kriegsrechtlichen Behandlung eigne,
so ist die Voruntersuchung einem hierzu geeigneten

Ofsizier oder einem Auditor zu übertragen.
Nach Ergebniß stellt dieser bei dem betreffenden

Commando seine Anträge.
Die Entscheidung, ob ein gerichtliches Verfahren

stattfinden soll oder nicht, hängt bei Unteroffizieren
nnd Soldaten vom Negiments-Commandanten, bei

Offizieren vom Divisionär ob.*)
Wegen einem Disziplinarvergehen oder Ordnungsfehler

darf Niemand zwei Mal bestraft werden.
Wer einen Straffall erledigt, der vermöge seiner

Schwere vor eine andere Behörde gehört, ist selbst

strafbar.
Durch eiue Disziplinarstrafe kann ein Verbrechen

nicht gebüßt werden.
Käme ein solcher Fall später zu gerichtlicher

Verhandlung, so ist bei Bestimmung des Strafausmaßes
auf die ausgestandene Disziplinarstrafe Rücksicht

zu nehmen.
Die ausgesprochene Strafe ist in der Regel sofort

zu vollziehen.
Jeder von einem Höhern oder Aeltern im Grade

auferlegte Arrest ist unweigerlich anzunehmen nnd
der Weisung, sich in Arrest zu verfügen, sogleich

Folge zu gcben.

Gegen auferlegten Arrest oder eine ausgesprochene

Strafe darf erst noch Antritt derselben rcklamirt
werden.

Wird eine Arreststrafe über einen Offizier
verhängt, so ist ihm dieses mündlich oder schriftlich
durch den Vorgesetzten selbst oder einen andern
Vorgesetzten des Betreffenden anzuzeigen.

Eine schriftliche Strafanzeige ist zu versiegeln.
Das Gleiche findet statt bei der Aufhebung der

Strafe, wenn die Beendigung derselben nicht schon

bestimmt war oder die Strafe abgekürzt wurde.
Ist einem mit scharfem Arrest bestraften Ofsizier

das Seitengewehr abzunehmen, so hat dieses in der
Negel nach angetretenem Arrest und zwar bei
einem Bataillon und Regiment durch den Adjutanten,
sonst durch einen hierzn besonders bezeichneten Osfizier

zu geschehen.

Die Vollziehung der Arreststrafe findet bei
Unterofsizicren, Offiziersbildungsschülern und Soldaten
durch die Polizeimache statt.

Unteroffiziere und Soldaten haben ihre getrennten
Arrestlokale u. zm. sowohl für den einfachen, wie
für den scharfen Arrest.

Es ist untersagt (da es das Ansehen der
Unterofsiziere vernichten würde), Soldaten und
Unteroffiziere gemeinschaftlich in demselben Arrestlokal
unterzubringen.

Jedem Unterofsizier und Soldaten, der in Verhaft
gesetzt wird, sind die Instrumente und Waffen,

*) Diese« ist im Widerspruch mit den jctzt geltenden
Bestimmungen, doch würde dicses Verfahren dem militärischen Interesse
besser entsprechen.

sowie die entbehrlichen Bcklcidungs- und Aus-
rüftungsgcgcnstände abzunehmen »nd dem Foncier
der Compagnie, zu welcher dcr Arrestant gehört,
abzugeben.

Bei Verhaft im Gefängniß find diese Gegenstände
dem Gcfangenwärter gegcn Empfangschein zu
übergeben.

Waffen- und Lederzeug, sowie Pferd und
Pferdausrüstung bleiben auch in diesem Falle bei dcr

Compagnie odcr Abtheilung.

Der Arrestant beim Corps wird während seiner

Strafzeit von der Compagnie verpflegt nnd besorgt.

Das Gleiche ist mit seinem Pferde der Fall.
Ofsiziere haben für ihre Verkösligung selbst zu

sorgen.

Das Polizeizimmer, sowie das Gefängniß sollen

mit Pritschen oder Stroh, mit Wolldecken, Wasserkrug

und Nachlstuhl versehen sein.

Bei jedem Fall von Beschwerde gegen eine

auferlegte Strafe hat dcr Obere den Beklagten sowohl
als den Kläger anzuhören, wenn es sich ergiebt, daß

der mit Strafgewalt versehene Befehlshaber übel

gestrast hat, so wird er denselben zur Aufhebung
der Strafe veranlassen und ihn zur Verantwortung
ziehen. Sollte dieser die Strafe uicht aufheben

wollen, so kann der Obere dieselbe zwar nicht
aufheben, doch den Vollzug ststiren und die Beurtheilung

des Falles cinem Disziplinargericht
überweisen.

Die höhern Commandostellen (bezw. Schulcom-
manden) haben die Art, wie die niedern Stellen
die Strafrechtspflege verwalten, streng zu
überwachen. Besonders ist keine zu große Nachsicht zu
dulden.

Das Interesse des Dienstes erfordert, daß alle

Fehler, welche von Offizieren oder Unteroffizieren
anderer Corps zur Anzeige gebracht werden, streng

geahndet werden.

Ein mit Disziplinarstrafgewalt versehener
Befehlshaber, welcher bei Erccsfen, Ruhestörungen
u. dgl. für feine Untergebenen blind Partei
ergreifen wollte, würde seine Pflicht verletzen und

selbst strafbar seiu.

Der Bataillons-Commandant kann stets

verlangen, von allen Strasfättcn Kenntniß zu erhalten.
Er hat nicht nur das Necht, sondern die Pflicht
über die Verwaltung des Disziplinarstrafrechts bei

den Compagnien Bemerkungen zu machen.

Sollte ein Compagnicchcf die Strafgemalt zu

nachsichtig handhaben, so kann er znr Verantwortung
gezogen werden. Fruchtet dieses nichts, so kann

der Bataillons-Commandant verlangen, daß ihm
von der betreffenden Unterabtheilung alle Straffälle
zur Beurtheilung vorgelegt werden.

Jn diesem Fall hat er sogleich mit Angabe der

Gründe dem Divisionär Bericht zu erstatten. Letzterer
kann die Anordnung gutheißen oder ausheben.

Jede selbstständige Abtheilnng (Compagnie, Schwadron,

Batterie, Stab u, s. w.) hat ein Strafregister
zu führen.

Die Arreststrafen der Mannschaft und Unter-
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offijiere ber Sompagnie merben burdj ben gourier
in baê Sompaguiefttaftegiftet eingefdjtieben.

Saê Sttafregifter 1. beê Stabëpetfonalê unb
2. ber Offijiere beë SBataiüoue fübrt ber SBataiüone«

Slbjutant uub biefer tjat in bie beiben SRegifter bie

Sinttagungen ju beforgen.

SieStrafregifier finb fortlaufenbin jeber felbft«

ftânbigen Slbtbeilung ju fübren.
Slufjer bem actioen SDienft befinbet fia) baê Straf«

regifter ber Slbttjeilung bei bem betreffenben Slfe*«

tfeeilungê«Sommanbanten unb biefer feat felbft aü=

fäüig weitere eintrage ju beforgen.

3n bem Sttafregifter ift nebft Saturn berSRame

unb ©tab beê «Betreffenben, baê SBetgefjen unb bie

Sauer ber Strafe, foroie oon roem fte oerbängt
rourbe, erficfetlidj ju madjen.

Sie fdjroerern Strafen, roeidje im 3nfttuctionë=
bienft oetfjängt roerben, finb bem betteffenben 2lb=

tbeilungê=Sommanbanten fdjtiftlidj am- Snbe beê

Surfeê mitjutbeilen, bamit biefer im Strafregiftet
baoon SSormetfung nebmen fann.

SBei jebeêmaUgem Sienfteintritt unb bei längerer
Sauer beëfelben in angemeffenen ^toijcfeenräumen
finb bie ßrtegeartifel oorjulefen unb ju erläutern.

XII. Sfjtenbejeugungen unb Slnftanb.

Sie SBefjrmänner aüer [Rangftufen baben fiaj bie

gegenteilige Sldjtung burdj Srroeifen beê militârifcben
©rufjeê ju bejeugeu.

Ser SRiebere im ©rabe tjat ben Roberti, ber

3üngete ben Steuern juerft ju grüfjen.
Ser ©egrüfjte ift oerpflidjtet ben ©rufj ju er«

rotebem.
Ser militarifdje ©ruf] erfolgt:
a. SBei SîBebrmânnern aufjer [Reib «nb ©lieb,

roeidje roeber baë ©eroebt tragen, nodj ben Säbel

gejogen baben, burd) Slnlegen ber reebten .panb an
ben [Ranb ber Äopfbebecfttng. Sie £>anb roirb fo

lange in bet Steüung befealten, bië man im SJRatfa>

tafte „eine, jroei, brei" jäblen fann.
[Raucbenbe nebmen jum ©ruf? bie Sigarte ober

Sfjfeife auë beni SÖtuttb.

Sifcenbe fteben jum ©rüfjen auf.

§at ber SRann feine Äopfbebecfung auf, fo grüfjt
er burcb Slnnafeme ber oorfajriftemafjigen Steüung.

b. Sinjelne, roenn mit geuergeroefer beroaffnet,

grüfjen burdj einen Scfelag auf bie SBaffe. — Sra«

gen fie baê ©eroebt gefa>ulteti, fo berûtjtt bte tedjte

fyanb bai SJeroefer am Sinfajnitt; ift baê ©eroebr

angehängt, fo roirb ber ©eroebrriemen mit bet

linfen §anb in bet £>öfee ber reajten Sdjultet be=

füfjrt.
Sinjelne Slttiüetiften unb 33erittene, bie ben

Säbel gejogen baben, etroeijen ben ©ruf), inbem

fie ben Säbel in bie §ôfee beê Äinnä (Steüung
oor SBeroegung „Sins" bei „Säbel — ein") bringen.

Offijiere, roelaje mit gejogenem Säbel eine Slb»

tfeeilung fütjren, fatutiren mit bemfelben (nad) Sßor«

fajrift beê Sltt. 129 beê Srevjier«[Reglementê).
«Bei jebem ©tufi ift ber SBlicf auf ben ju ©rüfjenben

ju rtdjtett.
UeBet ben militârifcben ©ru-g roirb roeiter be«

ftimmt: Sie Sffietjrmättuer feaben Scfeilbroadjeu,
[Regierunge" unb SBunbeërâlfee (roenn lettere oon
bem SBeibel begleitet, bafeer fennbar finb), ju
grüfjen.

mit fremben Offijieren ift eê in SBejug auf Sferen«

bejeugung roie mit ben eigenen ju fealten.
Sluf Sßromenaben fmb £>öfeere u. f. ro. nur beim

erften [Begegnen ju grüfjen.
«Bei SRacfet unterbleibt auf ber Straße bev mili«

tärifdje ©rufj.
3n ber Äaferne, im Sager unb SJioouaf roerben

bie Sabreê nur biê 8 Ufer SJormittagê gegrüfjt.
Se roirb angenommen, bafj biê ju biefer Stunbe
3eber bem Slnbertt fcfeon einmal begegnet fei.

Seberjeit ju grüfjen finb Offijiere anberer Srup«
penförper, roetefee bie Äaferne, baê Sager u. f. ro.

befuajen, unb jeber §öfeere, roelcfeet einen SRiebertt

aurebet.

3»n gelbbieuft jur $eit ber angeorbueten [Rübe
unb bei ben oorgefdjriebenen SÏRabljeiten finb feine

Sferenbejeugungen ju leiften. Ser feödjfte Slnroefenbe

gefet jebod) bem £>öbern entgegen, um ifen ju be«

grüfjen unb feine aüfäüigen SBeifungen entgegen

ju nefemen.

3n öffentliajen Sofaleu feat berSBefermann beim

Sins unb Sluêttitt bte Slntoefenben im Slllgemeinen
unb ben feôdjfteu Slntoefenben, roenn er tfen bemerft,
im SBefonbern ju gtüfjen.

SBeitere Sferenbejeugungen untetbleiben in öffent*
liajenSofalen (SBittfefajaften, Safé'ê u. f. ro), nur
roenn ftcfe ein £>öfeerer an ben gleidjen Sifa) fefct,
ober fidj oon biefem entfernt, ift biefer ju grüfjen.

SRiebete, bie fidj in ©efeüfdjaft eineê ftöfeern be«

finben, grüfjen etft, roenn biefer banft.
Unterlaffener ©rufj ift ftrafbar, roenn betfelbe

auë Slbficfet ober SRacfeläffigfeit niajt geleiftet routbe;
folcfeeë ale blofjen SSorroanb jur SBefttafung eineë

SRiebern im ©rabe ju benutzen, roelcfeem man etroaê

naebträgt, roürbe gegen bie spfttefet oetftofjen unb

ift beê §öfeern unroütbig.
SBei SBegleitung feat ber SRiebere bem Jpötjern ober

Sleltetn ben Sfjlaf} jur [Reajten etnjuräumen. SBei

Sluf« unb Slbgefeen ift niajt ein jebeêmaliger SBecfefel

notferoenbig.

«Begleiten meferere SRiebere einen ^öfeertt, fo

nefemen fie biefen in bie SMtte.
SBei einer Suite reiten bie feöfeern Offijiere oorne,

bie niebern feinten.

Orbonuanjen folgen Sem« ober Senjenigen,
roeidje fie ju begleiten feaben, in angemeffener Sut«

fernung.
SBefermänner bei SIRannfdjaftë« unb UnteroffU

jterêftanbeô, roeidje in ein Zimmer treten, um etroaê

ju melben, befjalten bte Äopfbebecfung auf. Sluf
3 Sdjtitte oor bem §öfeern angefommen, maajen

fle £>alt unb grüfjen.
Sinb fie beroaffnet, fo nefemen fie beim Sintritt

in baê 3imnter „©eroefer bei gufj" unb oetfaferen

im Uebtigen nacfe SBorfajrift.
SBor bem Sintritt in baê Zimmer eineê ôôfeetn

ift anjuîlopfen.
Offijiere nefemen bei Sintritt in ein 3immer bie
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offtzicre der Compagnie merden durch den Fourier
in das Compagniestrafregister eingeschrieben.

Das Strafregister 1, des Stabspersonals und
2. der Ofsiziere des Bataillons führt der Bataillons-
Adjutant und dieser hat in die bciden Register die

Eintragungen zu besorgen.

Die Strafregister stnd fortlaufend in jeder
selbstständigen Abtheilung zu führen.

Außer dem activen Dienst befindet sich das

Strafregister der Abtheilung bei dem betreffenden Ab-
theilungs-Commandanten und dieser hat selbst

allfällig weitere Einträge zu besorgen.

Jn dem Strafregister ist nebst Datum der Name
und Grad des Betreffenden, das Vergehen und die

Dauer der Strafe, sowie von wem sie verhängt
wurde, ersichtlich zu machen.

Die schwerern Strafen, welche im Jnstructionsdienst

verhängt werden, stnd dem betreffenden Ab-
theilungs-Commandanten schriftlich am Ende des

Curses mitzutheilen, damit dieser im Strafregister
davon Vormerkung nehmen kann.

Bei jedesmaligem Dienfteintritt und bei längerer
Dauer desfelben in angemessenen Zwischenräumen
sind die Kriegsartikel vorzulesen und zu erläutern.

XII. Ehrenbezeugungen und Anstand.

Die Wehrmänner aller Rangstufen haben sich die

gegenseitige Achtung dnrch Erweisen des militärischen
Grußes zu bezeugen.

Der Niedere im Grade hat den Höhern, der

Jüngere den Aeltern zuerst zu grüßen.
Der Gegrüßte ist verpflichtet den Gruß zu

erwiedern.

Der militärische Gruß erfolgt:
». Bei Wehrmännern außer Reih und Glied,

welche weder das Gewehr tragen, noch den Säbel

gezogen haben, durch Anlegen der rechten Hand an
den Rand der Kopfbedeckung. Die Hand wird so

lange in der Stellung behalten, bis man im Marschtakte

„eins, zwei, drei" zählen kann.

Rauchende nehmen zum Gruß die Cigarre oder

Pfeife aus dem Mund.
Sitzende stehen zum Grüßen auf.

Hat der Mann keine Kopfbedeckung auf, so grüßt
er durch Annahme der vorschriftsmäßigen Stellung.

b. Einzelne, wenn mit Feuergewehr bewaffnet,

grüßen durch einen Schlag auf die Waffe. — Tragen

sie das Gewehr geschultert, so berührt die rechte

Hand das Gewehr am Einschnitt; ist das Gewehr
angehängt, so wird der Gewehrriemen mit der

linken Hand in der Höhe der rechten Schulter
berührt.

Einzelne Artilleristen und Berittene, die den

Säbel gezogen haben, erweisen den Gruß, indem

sie den Säbcl in die Höhe des Kinns (Stellung
vor Bewegung „Eins" bei „Säbel — ein") bringen.

Ofsiziere, welche mit gezogenem Säbel eine

Abtheilung führen, salutiren mit demselben (nach

Vorschrift des Art, 129 des Exerzier-Neglements).
Bei jedem Gruß ist der Blick auf den zu Grüßenden

zu richten.
Ueber den militärischen Gruß wird weiter be¬

stimmt: Die Wehrmänner haben Schildwachen,
Negierungs- und Bundesrälhe (wenn letztere von
dem Weibel begleitet, daher kennbar sind), zu
grüßen.

Mit fremden Offizieren ist es in Bezug anf
Ehrenbezeugung wie mit den eigenen zu halten.

Auf Promenaden sind Höhere u. f. w. nur beim
ersten Begegnen zu grüßen.

Bei Nacht unterbleibt auf der Straße der
militärische Gruß.

Jn der Kaserne, im Lager nnd Bivouak werden
die Cadres nur bis 8 Uhr Vormittags gegrüßt.
Es wird angenommen, daß bis zu dieser Stunde
Jeder dem Andern schon einmal begegnet sei.

Jederzeit zu grüßen sind Ofstziere anderer
Truppenkörper, welche die Kaserne, das Lager u, s. w.
besuchen, und jeder Höhere, welcher einen Niedern
anredet.

Im Felddienst zur Zeit der angeordneten Ruhe
und bei den vorgeschriebenen Mahlzeiten sind keine

Ehrenbezeugungen zu leisten. Der höchste Anwesende
geht jedoch dem Höhern entgegen, um ihn zu
begrüßen und seine allfälligen Weisungen entgegen

zu nehmen.

Jn öffentlichen Lokalen hat der Wehrmann beim

Ein- und Austritt die Anwesenden im Allgemeinen
und den höchsten Anwesenden, wenn er ihn bemerkt,
im Besondern zu grüßen.

Weitere Ehrenbezeugungen unterbleiben in öffentlichen

Lokalen (Wirthschaften, Caftz's u. s. w nur
wenn sich ein Höherer an den gleichen Tisch setzt,

oder sich von diesem entfernt, ist dieser zn grüßen.
Niedere, die stch in Gesellschaft eines Höhern

befinden, grüßen erst, wenn dieser dankt.

Unterlassener Gruß ist strafbar, wenn derselbe

aus Absicht oder Nachlässigkeit nicht geleistet wurde;
solches als bloßen Vormand zur Bestrafung eines

Niedern im Grade zu benutzen, welchem man etwas
nachträgt, würde gegen die Pflicht verstoßen und
ist des Höhern unwürdig.

Bei Begleitung hat der Niedere dem Höhern oder
Aeltern den Platz zur Rechten einzuräumen. Bei
Auf- und Abgehen ist nicht ein jedesmaliger Wechsel

nothwendig.
Begleiten mehrere Niedere einen Höhern, so

nehmen sie diesen in die Mitte.
Bei einer Suite reiten die höhern Ofsiziere vorne,

die niedern hinten.
Ordonnanzen folgen Dem- oder Denjenigen,

welche ste zu begleiten haben, in angemesfener

Entfernung.

Wehrmänner des Mannschafts- und
Unteroffiziersstandes, welche in ein Zimmer treten, um etwas

zu melden, behalten die Kopfbedeckung auf. Auf
3 Schritte vor dem Höhern angekommen, machen

ste Halt uud grüßen.
Sind sie bewaffnet, so nehmen ste beim Eintritt

in das Zimmer „Gewehr bei Fuß" und verfahren
im Uebrigen nach Vorschrift.

Vor dem Eintritt in das Zimmer eines Höhern
ist anzuklopfen.

Offiziere nehmen bei Eintritt in ein Zimmer die
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Äopfbebecfung ab unb fealten fie mit bet vedjten

£anb an ben Sajenfel gefcfeloffen.

SBei ^Reibungen nefemen audj fie bie Stellung
oon „Slcfetiing" an.

SBei einer oorüberjiefeenben Stuppe roirb oon

einem einjelnen SlRilitär bloê bev Sommanbant ber

Sruppe unb bie gafene begrüfjt.
SBÎannfajaft in [Reife unb ©lieb erroeiêt feinen

©rufj; ber Sommanbirenbe grüfjt für fie.

Sruppen, bie ftd) begegnen, nefemen auf „Sldjtung"
öorfcferiftemäfjige Spaltung an, unb marfdjiren in

biefer an einanber oorbei. Sie Sommanbanten

grüfjen einanber unb bie gafenen.

Sie ben untergebenen SBebtmänuern fdjulbige
Adjtung erforbert:

a. Safj Offijiere, roelaje „bewaffnete Sruppen"
mit bem Sommanbo leiten, feierju ben Säbel jiefeen.

b. Saß alle bienftlidjen Slngelegenbeiten mit um«

gefeängtem Säbel unb in oorfdjriftemäöiger Senue

erlebigt roerben.

c. Safj bie 3eit, roo eine bienftlicfee £>anblung,
^Rapport, 3nfpection u. bgl. abgeljalten roerben foü,
genau eingebalten roetbe unb ber$ôfeere nidjt auf
fiaj roatten laffe.

Sritt ein oorgefefeter Offijier jur SBeftajtigung in
ein SjRannfdjaftëjimmer, Reit u. bgl., fo comman«
bivt ber £immercfeef (ober ber erfte SüRann, roeldjer
ifen erblicft) »Sldjtung 1" Sie Seute ftefeen anf unb
nefemen oorfdjriftemäfjige Steüung an.

Sev ,$immetcfeef (Steüoertretet obet Sleltefte)
feat ftcfe bei bem Siuttetenben ju melben.

3ft bet SBefudjenbe ein Stabêoffijier, fo feat ifen

ber Sompagnie=Sommanbant obet in beffen Slb«

roefenfeeit bev im ©vab feöcfefte anroefenbe Offijier
ju begleiten.

3ft ber «Befucfj eineê feöfeern Offijiere angefagt,
fo feat ifen bev Sompagnie«Sonimanbant juv be«

ftimmten Stnnbe ju evroavten.

So oft ein böfeeter Offijiev ju einer Sruppen«
Übung fommt, feat ftcfe bev Slbtfeeilungêdjef bei ifem

ju melben unb ifen furj mit ber Uebung befannt

ju madjen; j. 23. „Sorporal SR. inftruirt Solbaten«
fcbule II. Sbeil" u. bgl.

SBei Sienfteintvitt unb Sluêtvitt feaben fiefe bie ein«

vücfenbenOffijiere „beim [Rapport" bem Sompagnie«,
«Bataiüonä« unb [Regimentë Sommanbanten oorju«*
fteüen.

SBei Slnfunft unb Slbgang auê einer Station,
unb roäferenb bem Slufentfealt in betfelben, fo oft
eë atibefofelen roitb (roaê im SjJionat feöajftene ein«

mal gefdjefeen foü), feat buê Offijiercorpê ben an«

roefenben „oorgefefeten" feöfeern Offijieren (33rt=*

gabierë, Sioifionären, bem ©eneral, 3nfpector,
Sfeef beê SJRilitârbepartementê u. f. ro.) SBefucfe ab-

juftatten.
Ser Sorpêajef felbft ober fein Slbjutant feat

oorerft anjufragen, roaun ber SBetreffetibe bie Sorpê«
oifite enigegennefemen rooüe.

^u folajen Sorpêoifiten befammeln unb orbnen
fiaj bie Offijiere regimentêroeife. Sie merben burefe

iferen Sfeef bejro. ben Steüoertveter besfelben oor«
gefübrt.

Sie Stäbe treten juerft ein ; ifenen folgen bie

Offijiere bev Stuppen in ber [Reifeenfolge, roeld,e

im 2. Slbfaju. beê II. Sfelê. feftgefefet toutbe. Sie
[Retfeenfolge bev Offijiere ift nadj ©tab unb Sienft«
alter.

SRadj beenbigtev Sovpëoifite entfernen ftdj bie

Offijieve in umgefefettev Ovbnttng tt. jro. bie Offi«
jieve niebevn ©vabeê oevlaffen juerft baê Sofal, fo

bafj bie feöfeern bie befuefete Sßevfon julefet oevlaffen.
Se bleibt Semjenigen, roelcfeem eine Sotpêoifite

jugebaajt ift, unbenommen, bie oevfajiebenen Sovps
einjeln ober oeveint ju empfangen.

Slbgelefeut foil bie Sovpëoifite bei Sin« unb Sluë

tritt auë bem Sienft ntefet roetben.

Sie Stabêoffijieve finb beim erften „gufammen
treffen immer perfönlidj, unb bei fleinern Slbtfeei«

hingen aud) bie £>auptleute unb felbft bie Sub«
alternoffijiere oorjufteüen.

Slbgefefeen oon folajen Sorpêoifiten für fjöfjere

Stabloffijiere, ftefet eä ben SBataiUoiië« unb [Regi«
mente Sommanbanten frei, ifere Offijievcorpê fo

oft eê ifenen notferoenbig ober nüfelid) fdjeint ju
befammeln. — 3mmetfein foüen foldje Sßefamm«

lungen nidjt ju feäufig ftattftnben.
#u SBefuajen bei feievliefeen Slnläffen uub juv SBe«

grüfjung ©leicfegefteütev, genügt eine Slborbnung
oon 2 Offijieve jebett ©vabeë.

3eber SJRilitâr, roeldjer fiaj übet 24 Stuuben an
einem Ort auffeält, roo fiaj ein SBlafe« obev Stations«
Sommanbant befinbet, feat fidj biefem oovjufteüen.
3ft bev sßlafe« ober Stationê«Sommanbant niebeven

©vaceê, fo genügt bie einfache Slnjeige.

3ft ber Stations-« ober SBlafe-- Sommanbant nidt
im Slmtêlofale anroefenb, fo genügt Slngabe be-o

SRamenê an feinen Steüoertreter, ober Slufjeicfenen
beê SRamenê.

Slüe bienftliajen SBefudje roerben in Sienfttenue
abgeftattet.

SBei gemeinfamem Sifaj räumt man bem feöcfeften

Offijier ben Sfetenplafe ein. 3fem juv redjten uttb
linfen fefeen fid) bie ifem junädjft ftefeenben beiben

Offijieve; im Uebrigen fann ev fiaj feine ©efeü«
fdjaft roäfelen unb bie Ojfijiere feines ©efolgeê in
bev SRäfee befealten. Sie anbevn Offijieve fefeen

fiaj roie ei ifenen gefällt. Sin Unterfcfeieb naetj

©tab, Sienftaltev, Sffiaffeugattung foü ntefet gemaefet
roerben. *)

SBeim Offijierêtijcfe nefemen Slüe etft SBlafe, roenn
fiaj ber feöcfefte Sluroefenbe gefefet feat.

3m 3nftructionsbienft foü niajt länger ale 5 2Ri«

nuten, beibefonbevu Slnläffen niajt über eine Sßiertel«

ftunbe Q-Jeit bev Äafernenuferj auf irgenb 3emaub
beim Sffen geroavtet roevben.

Soafte, [Reben it. bgl. bürfen bei Sifcfe unb „tyi«
fammenfûufteu nur mit iBeroiUusiing beê feöajfteu

Slnroefenben gefealten roevben.

Se pafjt fiaj übrigens für bie SDÏânuer bev Sfeat

roenig, auëgtnommen bei befonbers feftlidjen Sin«

*) ©lefe« foil etc üjepimntuKfl bee III. Stjell«, taf) In tn*

Siegel Jßauptlcute unt ©ubaltcrncifpjierc getrennten îifdj mcirfjcti,

nfdjt ficcinträdjtigen.

'ZW

Kopfbedeckung ab nnd halten sie mit der rechten

Hand an den Schenkel geschlossen.

Bei Meldungen nehmen auch sie die Stellung
von „Achtung" an.

Bei einer vorüberziehenden Truppe wird von

einem einzelnen Militär blos der Commandant dcr

Truppe und die Fahne begrüßt.
Mannschast in Reih und Glied erweist keinen

Gruß; der Commandirende grüßt für fle.

Truppen, die sich begegnen, nehmen auf „Achtung"
vorschriftsmäßige Haltung an, und marfchiren in

dieser an einander vorbei. Die Commandanten

grüßen einander und die Fahnen.
Die den untergebenen Wehrmännern schuldige

Achtung erfordert:
». Daß Ofsiziere, welche .bewaffnete Truppen"

mit dem Commando leiten, hierzu den Säbel ziehen.

b. Daß alle dienstlichen Angelegenheiten mit
umgehängtem Säbel und in vorschriftsmäßiger Tenue

erledigt werden.

«. Daß die Zeit, wo eine dienstliche Handlung,
Rapport, Inspection u. dgl. abgehalten werden soll,

genau eingehalten werde und der Höhere nicht auf
sich warten lasse.

Tritt ein vorgesetzter Ofsizier znr Besichtigung in
ein Mannschaflszimmer, Zelt u. dgl., so commandirt

der Zimmerchef (oder der erste Mann, welcher

ihn erblickt) „Achtung I" Die Lente stehen anf und

nehmen vorschriftsmäßige Stellung an.
Der Zimmerchef (Stellvertreter oder Aelteste)

hat sich bei dem Eintretenden zu melden.

Ist der Besuchende ein Stabsoffizier, so hat ihn
der Compagnie-Commandant oder in dessen

Abwesenheit der im Grad höchste anwesende Ofsizier
zu begleiten.

Ist der Besuch eines höhern Ofsiziers angesagt,
so hat ihn der Compagnie-Commandant zur
bestimmten Stunde zu erwarten.

So ost ein höherer Offizier zu einer Truppenübung

kommt, hat sich der Abtheilungschef bei ihm

zu melden und ihn kurz mit der Uebung bekannt

zu machen; z. B. „Corpora! N. instruirt Soldatenschule

II. Theil" u. dgl.
Bei Dienstantritt und Austritt haben sich die

einrückenden Ofsiziere „beim Rapport" dem Compagnie-,
Bataillons- uud Regiments Commandanten
vorzustellen.

Bei Ankunft und Abgang aus einer Station,
und während dem Aufenthalt in derselben, so ost

es anbefohlen wird (was im Monat höchstens
einmal geschehen soll), hat dus Offiziercorps den an-
wefenden .vorgesetzten" höhern Offizieren
(Brigadiers, Divisionären, dem General, Inspector,
Chef des Militärdepartements u. s. w.) Besuch
abzustatten.

Der Corpschef selbst oder sein Adjutant hat
vorerst anzufragen, wann der Betreffende die Corps-
visite enigegennehmen wolle.

Zu solchen Corpsvisiten besammeln und ordnen
sich die Offiziere regimentsweise. Sie werden durch
ihren Chef bezw. den Stellvertreter desselben

vorgeführt.

Die Stäbe treten zuerst ein; ihnen folgen die

Ofsiziere der Truppen in der Reihenfolge, wclche

im 2. Abschn. des II. Thls. festgesetzt lourde. Die
Reihenfolge der Offiziere ist nach Grad und Dienstalter.

Nach beendigter Corpsvistte entfernen sich die

Ofsiziere in umgekehrter Ordnung u. zw. die Ossizicre

niedern Grades verlassen zuerst das Lokal, so

daß die höhern die besuchte Person zuletzt verlassen.
Es bleibt Demjenigen, welchem eine Corpsvistte

zugedacht ist, unbenommen, die verschicdenen Corps
einzeln oder vereint zu empfangen.

Abgelehnt soll die Corpsvisite bei Ein- und Aus
tritt aus dem Dienst nicht werden.

Die Stabsoffiziere sind beim erstcn Zusammentreffen

immer persönlich, und bei kleinern Abtheilungen

auch die Hauptleute nnd selbst die Sub-
alternofsiziere vorzustellen.

Abgesehen von solchen Corpsvisiten sür höhere

Stabsofsiziere, steht es den Bataillons- und
Regiments Commandanten frei, ihre Ossiziercorps so

oft es ihnen nothwendig oder nützlich scheint zu
besammeln, — Immerhin sollen solche Besamm-
lungen nicht zu häusig stattfinden.

Zu Besuchen bei feierlichen Anlässen und zur
Begrüßung Gleichgestellter, genügt eine Abordnung
von 2 Offiziere jeden Grades.

Jeder Militär, welcher sich über 24 Stunden an
einem Ort aufhält, wo stch ein Platz- oder Stations-
Commandant befindet, hat sich diesem vorzustellen.
Ist der Platz- oder Stations-Commandant niederen

Grades, so genügt die einfache Anzeige.

Ist der Stations- oder Platz-Commandant nicht
im Amtslokale anwesend, so genügt Angabe deö

Namens an seinen Stellvertreter, odcr Aufzeichnen
des Namens.

Alle dienstlichen Besuche wcrden in Diensttenue
abgestattet.

Bei gemeinsamem Tisch räumt man dem höchsten

Offizier den Ehrenplatz ein. Ihm zur rechten und
linken setzen stch die ihm zunächst stehenden beiden

Offiziere; im Uebrigen kann er sich seine Gesellschaft

wählen und die Offiziere seines Gefolges iu
der Nähe behalten. Die andern Offiziere fetzen
sich wie es ihnen gefällt. Ein Unterschied nach

Grad, Dienstalter, Waffengattung soll nicht gemacht
werden. *)

Beim Ofstzierstisch nehmen Alle erst Platz, wenn
sich der höchste Anwesende gesetzt hat.

Im Jnstructionsdienst soll nicht länger als b Mi
nuten, bei besondern Anlässen nicht über eine Viertelstunde

(Zeit der Kasernenuhr) auf irgend Jemand
beim Essen gewartet werden.

Toaste, Reden n. dgl, dürfen bei Tisch und
Zusammenkünften nur mit Bewilligung des höchste»

Anwesenden gehalten werden.
Es paßt sich übrigens für die Männer der Thal

wenig, ausgenommen bei besonders festlichen An-

*) Diesc« soll oie Bestimmung des III. Thcils, caß in dr>

Regel Hauptleute und Suvalternoffiziere getrennten Tisch machen,

nicht beeinträchtigen.
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laffen, [Reben ju Ijalten. Sludj ba foüen biefe auf
bai SRotferoenbigfte befcfetänft bleiben.

XIII. SBenefemen beê SBefermanneê
aufjer Sienft.

Saê SBenefemen beê fdjroeijerifdjen SBefermanneê

foü ftetê anfiänbig, bev SBürbe unb bem Srnfte
beë SBeferftanbeê entfprecfeenb fein.

SRiajt Sluêgelaffenfeeit unb Sârmen, fonbern ein

tefcfeeibeueê, mafjoouee Sliiftreten ajarafterifirt ben

tûdjtigen, biêjiplinirten Äriegev.
mit ben Äamevaben, niefet nur beë eigenen Sorpê,

fonbevn aüer Sruppengattungen foü er in gutem
Sinoevnefemen leben.

Sev Sßebrmann foü felbft roenn feine SIRittel

eê erlauben, feinen ungemeffeneu Slufroanb madjen.
Sr foü fiefe burefe fajroelgerifdje Sebenëroeife niefet

cor feineu Äameraben auêjeicfenen rooüen; noefe

roeniger barf ev biefe buvefe fein SBeifpiel ju Sluê«

gaben ocvleiten, bie möglicfeertoeife ju iferem Sin«
fommen niefet im SBevfeältntfj ftefeen.

Sr foü ben Äameraben, roeldjer mit ©lücfegütetn
roeniger gefegnet ift ober tfem an SBilbung nacfjftefet,

niajt geving fcfeäfecn, noa) roeniger ifen biefeê füfelen

laffen.
Unanftänblge SBegtüfjungeformen (roenn audj

nidjt böfe gemeint) foüen nidjt ootfommen.

glttcfeen, unflätige [Rebenêavten, Singen unan«
ftänbigev Eieber, SBrüüen unb 3audjjen auf ber

Strafje, unpaffenbc Scfeetje mit grauenjimmetn ftnb
unterfagt unb jebeê unanftänblge unb täppifdje SBe«

nefemen foü oermfeben roerben.

mit ben SBürgern, ju roelcfeen er aucfe getjört,
roaê er nie »ergeffen barf, foü er friebfettig leben.

Sr foü SRiemanb bie gebübrenbe Sldjtung oer«

fagen, SRiemanb beläftigen, aber aud) bie eigene

SBürbe nidjt oergeffen.
Sfiolitifcfee unb religiöfe ©efpräcfee foü er für bie

Sauer beë SUcilitârbienfteë meiben. SRiemanb feine

eigenen Slnfidjten aufbtàngen rooüen, noaj roeniger
über religiöfe ©egenftänbe ober poütifajeSBceinungen
fpotten; furj aüee forgfältig meiben, roaê eine

feinbfelige Stimmung jroifajen ben Slngefeörigen
Derfcfeiebenev ©laubenegenoffenfdjaften ober poli«
tifefeer Sßarteien erjeugen fönnte.

Sev SBefevmann aller ©rabe foü oorjugêroeife
ben Umgang mit Äametaben auffuefeen. Sr foü
eë oermeiben mit SBürgern über bienftltdje SBerfeält«

niffe ju fpredjen ; am aüetroenigfien foü er ftdj bei

biefen über feinen Staub, bie Slnftveugungen beë

SDienfteë, baê SBenefemen ber SJorgefefeten u. f. ro.

beflagen.
SBäfevenb bev Sauer beê SÏRilitaïbienfteë, befon«

bere abev bei einem Slufgebot foü ber SBefermann
eê untcvlaffen, bienftlicfee Slugelegeufeeitcu nnb SBot«

fäüe in ber Sagespreffe ju befpreefeen unb ber äritif
ju untevjiefeen. *)

*) ©lefer Slttifel wltt tjfer, um anterem SDtattrlat SKfafc ju
maäjtn, abgebrodjen. **£>. dì.

Sic §anbfcucrn>nffcn, ifeve Sntftefeung unb teefenifdj«

fetfiovifaje Sntroidlung bte jur ©egenroart.
Srfte golge. 1878. SSon Oberftlieutenant
Sdjmibt. 33a|et, SB.uno Scferoabe, Sßertage«

budjfeanbtitng.
£>v. Obctftlieutencint Sdjmibt in SBevn, beffen

oovjüglicfeer Slrbeit „bie £anbfeuerroaffcn, ifere Snt«
ftefeung unb tccfenifdj=ljHtovifdje Sntroicf lung biê jnr
©egenroart" (SBafel 1875) eine fo ungemöfenlid)
efevenooüe Slnerfennung in ber gefammten auë«

lânbifdjen, roie iajroeijenjctjen militärifdjen Sjjreffe

ju Sfeeil rourbe, oeröffentliefet foeben eine etfte
golge jum oovgenaunten §auptroevfe.

Siefe etfie golge mit roeiteten 20 ^cidjnungê«
tafeln in gaibenbtucf (Saf. 57 biê unb mit 76),
bie, roie gefagt, ein jeitgemäfjee Supplement jum
£>auptroetf bilbet, uuifafjt unb erläutert bie gott»
fefetitte unb Svfinbungen, bie fiaj auf bem ©ebiete
bev SBeruaffiiung, ber §anbfeuevroaffeu*«Seajnif in
ben lefeten Sa^en ooüjogen feaben.

Unter ben 100 Slbbilbungen finben roir u. a. baê-

©raêgeroefer (gvanfveiefe, SlRoteU 1874), SBievi-Son*

ftructlon (3talieu 1875), mobifij. SBevnblgcroefer

(Oeftevreidj), Svevjfe'ê [Rotattonëgeroefer, ben aptir«
ten Sfeaffepotfarabitiev, bie [Reooloev oon SBatuant,
Ävaufer unb iR. Sajmibt, ben ®eroefev«Selemder
Se SBoulangé u. f. ro.

$eiajnungen unb gavbenbvucf finb bet biefer

„Svften golge" roie beim ^auptroetf fetjr fauber
unb fcfeon auëgefûfert unb roitb baê militâvifdje
Sßublifum bem £>etvn Sßevfaffev fur biefe intereffante,
tûdjtige Slvbeit banfbav fein. S.

diöfjenoff enföjttft.
— ((5a»ttller(e»(Srer}(cr«9ìcglemcni.) S?cn ten

belfccn turdj aJuntcarattjebcfdjlufj »om 18. 3anuar t. 3. »ro»f<

forlfd) eingeführten (Ja»aflctie@reräler«9icglcmcntcn ip foeben ter
erfle Sljeil: „Sfieglement für rie Sluêbilbung tc« GSctsallctipen

ju jvufj" etfdjlcnen. £)a«felbe jcrfällt In bref îlbfdjnfite unt

jtuar: 1. ©oltatcnfdjulc (©tedung te« ©citateti, jlörperroen«

tungen, Jînlcen unt Dtlctcrlcgen, Sßidjtuiig, SWarfaj »er«, feit' unt
rüdrcärt«, SMltung ter »crfdjletcnen (Jolonncn unt Slufmarfdj
au« benfelben in tie gront, 3)frccl(on«»erànbcrungcn, ferner blc

£antgriffe unb (Srcrjltlen mtt tem Baratiner, SJic»cI»er unt
©äbel) ; 2. ®»mnapffdje Uebungen (Freiübungen, CSereitfjübungcn

unt Boltlgirübungen am Iebcnten uferte) unt 3. gcdjten. ©cr
jœcltc !£l)cil te« gîcglentcnte« : „3ieglcmtnt für tie 8lu«blltung
bc« (Sauallcrtpcn ju «Bfctb" tp ned) Im Drude unt türftc erp

l.n Saufe te« ÜJicnat« Suni blc treffe »crlaffcii.

— (©rnennungen.) !Der SönnfcreJtatr) ernannte }it ©lat«<

fiftctârcn mit 2lcjutant«Untcrofpjlcr«grab : .£>rn. Seliann Jîcrn,

»on jtôlllfcn (Slargau), tn Slarau; Jprn. Frictrid) Casier, »on

tint tu Slarau ; §rn. Stiftet ïfajadjtlç, »on Stjlètre« (giclburg),
(n greiburg ; #tn. (Sbgar (¦»rlnfoj tc Sotten«, »on Sotten«

(SBaabt), In Saufannc; ^irn. îoul« $a»rc, »on unt In Satifannc.

— (î)le gu nf tion en e lue t © d) (c fj off f }lei t auf
cem SBaffen »fa-fee ïfjun) ftnt, tote ta« citg. SJMlitâr«

bepartement befannt madjt, beut £rn. Dberpiieutenant ©dju«

macfjer, 3nPructor I. Jîlafie ter Slrtillcrie, übertragen werben. —
Der ©djiepefpjier bi' al« pânbigcr (Sommanbant be« ©djlcp«

»lajjc« Sfjun fjlnftdjtlfd) aller auf tcmfcltcn »or pdj ßctjcnben

©djlcfjübungen unb ©djlcfjoerfuttjc ju funglrcn. ©etfclbe fjat
ade für ble ©idjerung ber Umgebung unb tic «Benacïjrldjllgung

ber Slnroefjncr tc« ©djlcprla^c« »orgcfdjricbcncn Söffannltnadjungcn

ju etlapen. — anfällige SRiflamatloncn gegen tic ©djlcfjübungen

fetten In erper £lnte beim ©djltfiofpjler angebradjt werten.
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lassen, Reden zn halten. Auch da sollen diese auf
das Nothwendigste beschränkt bleiben.

XIII. Benehmen des Wehrmannes
aufzer Dienst.

Das Benehmen des schwcizerischen Wehrmannes
soll stets anständig, der Würde und dem Ernste
des Wchrslandes entsprechend sein.

Nicht Ausgelassenheit und Lärmen, sondern ein

bescheidenes, maßvolles Auftreten charakteristrt den

tüchtigen, disziplinirtcn Krieger.
Mit den Kameraden, nicht »ur des eigenen Corps,

sondern aller Truppengattungen soll er in gutem
Einvernehmen leben.

Der Wehrmann soll selbst wenn seine Mittel
es erlauben, keinen ungemessenen Aufwand machen.

Er soll stch durch schwelgerische Lebensweise nicht

vor seinen Kameraden auszeichnen wollen; noch

weniger darf er diese durch sein Beispiel zu
Ausgaben verleiten, die möglicherweise zu ihrem
Einkommen nicht im Verhältniß stehen.

Er soll den Kameraden, wclcher mit Glücksgütern
weniger gesegnet ist oder ihm an Bildung nachsteht,

nicht gering schätzen, noch weniger ihn dieses fühlen
lassen.

Unanständige Begrüßungsformen (wenn auch

nicht böse gemeint) sollen nicht vorkommen.

Fluchen, unflätige Redensarten, Singen
unanständiger Lieder, Brüllen und Jauchzen auf der

Straße, unpassende Scherze mit Frauenzimmern sind

untersagt und jedes unanständige und täppische

Benehmen soll vermieden werden.

Mit den Bürgern, zu welchen er auch gehört,
was er nie vergessen darf, soll er friedfertig leben.

Er soll Niemand die gebührende Achtung
versagen, Niemand belästigen, aber auch die eigene

Würde nicht vergessen.

Politische und religiöse Gespräche soll er für die

Dauer des Militärdienstes meiden. Niemand seine

cigcncn Ansichten aufdrängen wollen, noch weniger
über religiöse Gegenstände oder politische Meinungen
spotten; kurz alles sorgfältig meiden, was eine

feindselige Stimmung zwischen den Angehörigen
verschiedener Glanbensgenossenschaften oder
politischer Parteien erzeugen könnte.

Der Wehrmann aller Grade soll vorzugsweise
den Umgang mit Kameraden aufsuchen. Er soll
es vermeiden mit Bürgern über dienstliche Verhältnisse

zu sprechen; am allerwenigsten soll er sich bei

diesen über seinen Stand, die Anstrengungen des

Dienstes, das Benehmen der Vorgesetzten u. s. w.
beklagen

Während der Dauer des Militärdienstes, besonders

aber bei einem Aufgebot soll der Wehrmann
es unterlassen, dienstliche Angelegenheiten und Vorfälle

in der Tagesprcsse zn besprechen und der Kritik
zu unterziehen. *)

*) Dicser Artikel mir» hier, um anderem Material Platz zu

machrn, abgebrochen. D. N.

Die Hand fcucrwaffcn, ihre Entstehung und technisch¬

historische Entwicklung bis zur Gegenwart.
Erste Folge. 1878. Von Oberstlieutenant
Schmidt. Basel, B nno Schwabe,
Verlagsbuchhandlung.

Hr. Oberstlieutenant Schmidt in Bern, dessen

vorzüglicher Arbeit «die Handfeuerwaffen, ihre
Entstehung und technisch-historische Entwicklung bis zur
Gegenwart" (Basel 1875) eine so ungewöhnlich
ehrenvolle Anerkennung in der gesammten
ausländischen, wie schweizerischen militärischen Presse

zu Theil wurde, veröffentlicht soeben eine erste

Folge zum vorgenannten Hauptwerke.
Diese erste Folge mit weiteren W Zcichnungs-

tafeln in Farbendruck (Taf. 57 bis und mit 76),
die, wie gesagt, ein zeitgemäßes Supplement zum
Hauptwerk bildet, umfaßt und erläutert die
Fortschritte und Erfindungen, die sich auf dcm Gebiete
der Bewaffnung, der Handfeuerwaffen-Technik in
den letzten Jahren vollzogen haben.

Unter den 1(>O Abbildungen finden wir u. a. das'
Grasgewehr (Frankreich, Modell 1874), Pieri-Con-
struction (Italien 1875), modifiz. Werndlgewehr
(Oesterreich), Drevse's Rotationsgcwehr, den aptir-
ten Chassepolkarabiner, die Revolver von Warnant,
Krauser und R. Schmidt, den Gemchr-Tclemeter
Le Boulange; u. s. w.

Zeichnungen und Farbendrnck sind bei dieser

„Ersten Folge" wie beim Hauptwerk schr sauber

und schön ausgeführt und wird das militärische

Publikum dem Herrn Verfasser für diese interessante,

tüchtige Arbeit dankbar sein. 8.

Eidgenossenschaft.
— (Cavallerie,E rerzicr-Rcglemcnt.) Von den

bcidcn durch BuncrSrathebcfchluß vom l8, Januar d. I. provisorisch

eingeführten Cavallerie Ererzicr-Neglementen ist soeben der

erste Theil: .Reglement für cic Ausbildung des Kavalleristen

zu Fuß" erschienen. Dasselbe zerfällt tn drci Abschnitte und

zwar: t. Soldatenschule (Stcllung dcê Solraten, Körperwen-

dungen, Knieen und Niederlegen, Richtung, Marsch vor», seit' und

rückwärts, Bildung dcr verschiedenen Colonnen und Aufmarsch

a»S denselben in die Front, DircciionSverändcrungcn, ferner die

Handgriffe und Ercrzitien mtt dem Karabiner, Revolver und

Säbel) ; 2. Gymnastische Ucbunge,, (Freiübungen, Gcräthübungcn
und Volrtgirübungen am lebenden Pferdc) nnd 3. Fechten. Dcr
zweite Thcil des Réglementes: „Reglement für die Ausbildung
dcê Cavalleristen zu Pferd" ist noch tm Drucke und dürste erst

t n Lanfe des Monats Juni die Presse »erlassen.

— (Ernennungen.) Der BundeSrath ernannte z» Stabs-

sikreiâren mtt Arjutanl-UntcrossizlerSgrad: Hrn. Johann Kern,

von Köllikcn (Aargau), in Aarau; Hrn. Friedrich Hasler, von

und in Aarau ; Hrn. Alfred Tschachtly, »on ChièlreS (Freiburg),
in Freiburg; Hrn. Edgar Crinsoz de Kottens, von Kottens

(Waadt), tn Lausanne; Hrn. Louis Favre, von nnd tn Lausanne.

— (Die Funktionen eines S ch Ie ß ofs iz te > ê auf
dem Waffenplätze Thun) sind, wic das cidg.

Militärdepartement bekannt macht, dcm Hrn. Obcrstlicutcnant
Schumacher, Instructor I. Klasse der Artillerie, übertragen worden. —
Der Schießofsizier hat als ständiger Commandant des Schießplatzes

Thun hinsichtlich aller auf demselben vor sich gehenden

Schießübungen und Schießverfuche zu fungiren. Derselbe hat

alle für dle Sicherung der Umgebung und die Benachrichtigung

der Anwchncr dc« Schießplatzes vorgeschriebenen Bekanntmachungen

zu erlassen. — Allfällige Reklamationen gegen die Schießübungen

sollen tn erster Linie beim Schießosfizier angebracht werden,
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